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189. Halle, Dienstag den 16. Auguſt
Hierzu eine Heilage.

1859.

Telegraphiſche Depeſchen.
Zürich, Sonntag 14. Aug. Geſtern Nachmittag fand

von 3 bis 5 Uhr eine Sitzung der Abgeordneten von Frank
reich und Oeſterreich ſtatt. Ein Kabinetscourier war von
Paris eingetroffen.

Paris, Sonntag 14. Aug. Nachmittags 3 Uhr 20 Mi-
nuten. Der Kaiſer begab ſich um 8 Uhr nach dem Baſtil
lenplatze. Der Vorbeimarſch der Truppen begann um 9
Uhr. Der Kaiſer kam an die Spitze derſelben um 10 Uhr
nach dem Vendome-Platze. Um 3 Uhr war der Vorbeimarſch
beendet. So eben betreten der Kaiſer, die Kaiſerin und der
Kaiſerliche Prinz die Tuilerieen. Ueberall war eine große
Menſchenmenge, Enthuſiasmus und viele Zurufe.

Deutſchland.
Berlin, d. 14. Auguſt. Die neueſten vorliegenden Bülletins

über das Beſinden Sr. Majeſtät des Königs lauten
Se. Majeſtät der König haben mit kurzen Unterbrechungen ge

ſchlafen Jm Weſentlichen ſind die Krankheits- Erſcheinungen dieſelben
Die Symptome des Drucks auf das Gehirn eher verrin

gert, die Kräfte jedoch etwas mehr beeinträchtigt.
Sansſouci, den 13. Auguſt 1859, Morgens 9 Uhr.

(gez.) Dr. Grimm. Dr. Boeger.
Seine Majeſtät der König haben heute eine größere und anhal

tendere Theilnahme geäußert. Der Zuſtand der Kräfte iſt derſelbe
geblieben.

Sansſouci, den 13. Auguſt 1859, Abends 8 Uhr.
Dr. Grimm. Dr. Boeger.

Se. Majeſtät der König hatten bis gegen Morgen vielfach wach
gelegen ohne daß der Schlaf durch neue Krankheits Erſcheinungen

r geweſen wäre. Gegen Morgen trat ein ruhiger, mehrere
tunden ununterbrochener Schlaf ein. Nach dem Erwachen erſchienen

Se. Majeſtät noch etwas theilnehmender als geſtern. Jn den Kräf-
ten war keine größere Abnahme bemerkbar

Sansſouci, den 14. Aug. 1859 Morgens 9 Uhr.
S (gez.) Pr. Grimm. Dr. Boeger.In einem Briefe vom 8. d. M. bringt die A. A. Z.“ noch fol

gende Einzelheiten über den erſten Anfall der neuen Erkrankung
dies Königs. Schon in den letzten Wochen wollte man bemerkt
haben daß der Monarch nicht mehr ſo rüſtig erſchien, als bisher.
Die Spaziergänge wurden kürzer dies auch wohl der Gluthitze
wegen und man hörte von Perſonen, die dem königlichen Hofe
naheſtehen, daß die Ausdrucksweiſe Sr. Majeſtät mit noch größeren
Schwierigkeiten zu kämpfen habe, als früher. Am Sonntag Abend
beim Thee welchen die allerhöchſten Herrſchaften im Garten des Mar
nor Palaſtes, und zwar in einer dort befindlichen künſtlichen Grotte
am Fluß einnahmen, veränderten ſich die Geſichtszüge des Königs in
ſo beſorglicher Weiſe daß die Equipagen herbeigeholt werden ſolſten,
um ſofort wieder nach Sansſouci zurückzukehren. Die Wagen waren
aber zurückgefahren weil die Rückkehr ſonſt gewöhnlich erſt mit ein
brechender Dunkelheit zu erfolgen pflegt. Beide Majeſtäten mußten
daher in dem Privatwagen eines hohen Hofbeamten nach Sansſouci
zurückfahren, wo der König ſogleich das Bett ſuchte. Die beiden
Leibärzte, Dr. Grimm, Generalſtabsarzt der Armee und Dr. Böger,
bisher Regimentsarzt des fünften Ulanenregiments waren im erſten
Augenblick nicht aufzufinden, und in die Stadt geſendete Boten be
riefen daher den Regimentsarzt der Garde du Corps Dr. Branco,
und Dr. Weiß, Regimentsarzt der Potsdamer GardeUlanen. Beide
wendeten ſofort die zunächſt gebotenen Mittel, Senfpflaſter und Ein
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reibungen, an, bis ſpäter auch die beiden Leibärzte eintrafen, und
nun gegen Mitternacht ein Aderlaß angeordnet wurde, welcher den
Zuſtand des hohen Kranken auch ſo viel erleichterte, daß Schlaf ein
trat. Da keine beſonderen Zeichen die Wiederkehr eines Anfalles hat
ten vorausſehen laſſen, ſo iſt man ſehr beſtürzt darüber. Der erſte
Anfall trat bekanntlich auf der Rückreiſe des Königs von Wien, in
Pillnitz, jetzt vor zwei Jahren ein. Der zweite heftigere, bald darauf
in Sansſouci. Bei beiden war Dr. Weiß um die Perſon des Königs
und ordnete ſchon damals gegen den zweiten Anfall einen Aderlaß an.
Während der letzten italieniſchen Reiſe wollten Wohlunterrichtete von
einem in Rom eingetretenen ähnlichen Zuſtande erzählen ſonach wäre
er geſtern bereits zum vierten Male eingetreten.

Berlin, d. 14. Auguſt. Der bisherige Privatdozent, Bibliothek
Secretair Dr. Carl Schaarſchmidt in Bonn, iſt zum außerordent-
lichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Königlichen Univer
ſität daſelbſt ernannt worden.

Se K. Hoheit der PrinzRegent war geſtern Vormittag von einem
leichten Unwohlſein befallen und konnte deshalb zu derſelben Zeit
nicht empfangen. Am Nachmittag hatte ſich jedoch der Zuſtand in
ſo weit gebeſſert, daß derſelbe die Miniſter v. Patow, Graf Pückler,
Simons und Graf Schwerin empfangen konnte. Die profjektirte
Badereiſe des Prinzen iſt nun gänzlich aufgegeben.

Nach einer Verfügung des Provinzial Schul Collegiums an die
Directoren der Realſchulen in der Provinz Brandenburg ſollen die
Abiturienten Arbeiten nebſt den darüber gepflogenen Protokollen ſeit
1857 eingereicht werden. Man bringt dieſe Maßregel in Zuſammen
hang mit den bevorſtehenden Reformen des Realſchulweſens.

Den „H. N.“ werden aus einem Erlaſſe, welchen der Miniſter
der geiſtlichen und Unterrichts Angelegenheiten in der Diſſidenten
Frage an den Ober Kirchenrath gerichtet, folgende Stellen als die be
zeichnendſten mitgetheilt

„„Es hat die Staatsregierung anerkennen müſſen daß es endlich Zeit ſei, den
Klagen über Willkür und Bedrückung, welche in religiöſen Dingen in weiten Kreiſen
Sympathieen finden ihren Anlaß, ſo wie den diſſidentiſchen Gemeinden ſelbſt jenen
Anreiz zu entziehen, in deſſen Folge ſie mehr nach äußerlicher 4rſtlicher Anerkennung,
als nach der Entwicklung eines inneren religiöſen Lebens trachteten. Vor Allem aber
hat die Staatsregierung darüber nicht in Zweifel ſein können daß hierbei der Ver
faſſung (reſp. der von ihr garantirten Freiheit der Vereinigung zu Religionsgeſellſchaf
ten) und den damit in Beziehung ſtehenden älteren ünd neueren Geſetzen nach ihrer
unbefangenen Auslegung ihre volle Geltung zu Theil werden müſſe. Hierbei hat ſich
dieſelbe zu erinnern gehabt, daß die Gewährung der Freiheit der Gewiſſen eine Auf
gabe preußiſchen Regiments iſt, welche die Verfaſſungsurkunde nicht neu geſtellt, ſon
dern nur verſtärkt hat. Freilich iſt den Diſſidenten Gemeinſchaften die hierm
ihnen zugewieſene Stellung mit dem Einwande beſtritten worden daß es ihnen an
dem Beſitze einer Religion und folglich an der Vorausſetzung fehle, von welcher di
in der Verfaſſungsurkunde anerkannte Freiheit abhänge. Auch dem habe ich j
nicht beizuſtimmen vermocht. Abgeſehen nämlich von der Frage, ob nicht auch in
dieſen Gemeinſchaften mehr oder weniger Keime religiöſen Lebens verborgen liegen
muß ich dabei verbleiben, daß ein Recht des Staates die verfaſſungsmäßige Freiheit
der Vereinigung zur Religionsübung von einer vorgängigen Prüfung und e tder regioſen Anſhannngen abhängig zu machen, nicht mehr beſteht, und daß alſo

auch den diſfidentiſchen Gemeinden welche in ihren Bekenntniſſen faſt nur eine Sum
me allgemeiner moraliſcher Sätze als ihre Religion darbieten, um deswillen die Eigen
ſchaft einer Religionsgeſellſchaft nicht zu verſagen ſei. Hieraus ergiebt fich denn wei
ter von ſelbſt daß dieſen Geſellſchaften nicht verwehrt werden könne, durch die zur
Leitung ihrer Gottesdienſte berufenen Perſonen den Kindern ihrer Genoſſen den Reli
gionsunterricht und zwar mit der geſetzlichen Wirkung der Entbindung von der reli
giöſen Unterweiſung in dexz öffentlichen Schule ertheilen zu laſſen. Dieſelben rechtlichen Motive müßten auch für die Befreiung der Kinder der zu Diſſidenten Gemein

den gehörenden Eltern von dem ConftrmandenUnterrichte und der Confirmation ſelbſt

als entſcheidend gelten.“ eEs war eine unter dem vorigen Miniſterium ſehr beliebte Maß
regel zur Züchtigung der ſchlechten Preſſe, daß die Behörden ange
wieſen würden, mißliebigen Organen die Zuſendung der amtlichen
Bekanntmachungen zu entziehen welche dann einem vom Landrath
oder einer andern Behörde neugegründeten gütgeſinnten Blakte Zu



gingen und dieſem allein einige Lebensfähigkeit verliehen. Wie un
zweckmäßig dieſe Anordnung in Rückſicht auf die raſche Verbreitung
der Bekanntmachungen ſein mußte, lag auf der Hand, trotzdem
wurde das Verfahren beibehalten. Neuerdings hat der Miniſter Graf
Schwerin indeß eine Abhülfe getroffen Auf die Beſchwerde einer
Redaktion wegen der Nichtbenutzung ihres ſtark verbreiteten Blat
tes zu amtlichen Publikationen, welche ihr auf Verfügung der
Regierung zu L. wegen mißliebiger Tendenz entzogen ſind, hat Graf
Schwerin dem betreffenden Redakteur durch Verfügung vom 25.
Juli eröffnet: „Es iſt allgemeine Anordnung getroffen worden, daß,

auch wenn dem pflichtmäßigen Ermeſſen der Behörden die Wahl
der öffentlichen Blätter, durch welche der Abdruck amtlicher Bekannt-
machungen erfolgen ſoll, in der Regel und ſoweit nicht beſondere ge
ſetzliche Vorſchriften die Benutzung beſtimmter Blätter für gewiſſe
Veröffentlichungen ausdrücklich erheiſchen, überlaſſen bleiben muß,
doch hierbei vornehmlich nur das objektive Intereſſe der betreffenden
dienſtlichen Angelegenheiten ohne Rückſichtnahme auf irgend eine be
ſondere Parteirichtung in der Tagespreſſe zur Richtſchnur zu nehmen
ſei. Hierdurch iſt Jhrem Geſuch wegen Benutzung des c. zu amt-
lichen Publikationen die angemeſſene Erledigung geſichert.“

In den letzten Tagen ſind hier und in Potsdam die Mannſchaf
ten der beiden ſchweren Gardelandwehr-Cavallerieregimen-
ter ausgekleidet und in die Heimath entlaſſen worden. Zugleich hat
die Auflöſung der Munitionskolonnen des Gardekorps ihren An
fang genommen. Die Pferde derſelben werden binnen Kurzem zum
Verkauf geſtellt. In den vorgeſtrigen und geſtrigen Pferdeauctionen
ſind weſentlich höhere Preiſe erzielt worden, als bei den früheren Ver
ſteigerungen. Die Zahl der Käufer nimmt zu, und da als ſolche mei
ſtens Landwirthe auftreten, welche die Thiere zu eigenem Gebrauch
erwerben, ſo widerlegt ſich auf praktiſchem Wege die anfangs weit
verbreitete Meinung, daß die Aufrechterhaltung des Verbots der Pferde
ausfuhr ſehr nachtheilig auf die Verkaufspreiſe einwirken werde. Die
jetzigen verhältnißmäßig hohen Preiſe erſcheinen um ſo bemerkenswer
ther, als nur die am wenigſten brauchbaren Pferde ausrangirt wer
den. Um dafür einen möglichſt gleichen Maßſtab zu gewinnen, iſt
in der ganzen Armee der Grundſatz angenommen worden daß zwi
ſchen den einzelnen Truppentheilen ein Austauſch ſtattfindet, der ſich
bis auf den Train und ſelbſt bis auf die hieſige Feuerwehr erſtreckt
ſo daß gegenwärtig nur Pferde von ausgeſuchter Qualität im könig
lichen Dienſt verbleiben. Aus verſchiedenen Provinzen war der Regie
rung der Vorſchlag zugekommen, nach dem Beiſpiel Badens und Han
novers die entbehrlich gewordenen Pferde durch leihweiſe Ueberlaſſung
an Ackerwirthe dem Staat zu erhalten. Bei dem Mangel an Garan
tieen ſür die unveränderte Dienſttauglichkeit der Thiere haben ſich in
deſſen gegen ein ſolches Verfahren Bedenken erhoben.

Die „Elb. Ztg.“ läßt ſich über eine von ihr ſelbſt gebrachte Nach
richt folgendes Beſtimmtere ſchreiben: Die Angabe einiger Blätter,
daß von Seite Preußens bereits Anträge in Betreff des größeren
Schutzes der Deutſchen Küſten am Bundestage geſtellt ſeien,
iſt unbegründet. Anträge in dieſer Beziehung ſind noch keineswegs
eſtellt worden und vorläufig iſt die Sache auch noch nicht ſo weit

gediehen, daß ſolche Anträge bereits vorbereitet werden können.
Wir haben bereits telegraph. gemeldet, daß die Bundesverſamm

lung in ihrer Sitzung vom 11. d. den mehrerwänten Antrag bezüglich der
Regulirung der Raſtatter Beſatzungsfrage einſtimmig angenommen und
darauf bis zum 20. October Ferien zu machen beſchloſſen hat. Jn
einer Frankfurter Korreſpondenz vom 11. d. werden vorſtehende An
gaben beſtätigt und uns weiter mitgetheilt, daß in derſelben Sitzung
der württembergiſche Geſandte die Anzeige von der erfolgten Verſtän
digung ſeiner Regierung mit den Standesherren abgegeben hat. End
lüch hat die Bundesverſammlung für die bereits in Angriff genomme
nen Bauten zum Zweck der Unterbringung von Truppen in den Bun
desfeſtungen 500,000 Fl. bewilligt. Wie man der Nat. Ztg.“
ferner aus Frankfurt mittheilt, iſt alle Ausſicht vorhanden daß die
ſchleswig holſteiniſche Angelegenheit gleich nach Beendigung der Ferien
des Bundestages von demſelben in Verhandlung genommen wird.
Die Vermuthung ſtützt ſich darauf, daß am 10. d. ganz unerwartet
der betreffende Bundesausſchuß eine Sitzung gehalten hat und zwar,
wie man verſichert, auf Anregung des hannoverſchen Geſandten. Wie
es ſcheint, will Hr. v. Heimbruch einen Köder mit in die Ferien neh
men um ihn denjenigen Hannoveranern vorzuhalten, die da meinen,
alles Gute komme nur von Preußen.

Jtalien.
Auf der Züricher Conferenz ſcheint keine beſondere Ein

tracht zu herrſchen. Aus Paris ſchreibt man vom 11. Auguſt „Die
Nachrichten aus Zürich, obgleich ſo unbeſtimmt und allgemein gehal
ten wie möglich, verhehlen dennoch nicht, daß gleich in der erſten
Plenarſitzung irgend etwas Unangenehmes zwiſchen dem öſterreichiſchen
und den ſardiniſchen Bevollmächtigten ſich ereignet habe. Jedenfalls
hat der Vorfall welcher er auch immer ſein möge, bis jetzt den Zu
ſammentritt einer zweiten Plenarſitzung verhindert. Der Telegraph
iſt außerordentlich beſchäftigt zwiſchen hier und Zürich. Eine Turi
ner Depeſche vom 11. d. bringt ſogar die ſeltſame Nachricht, die Con
ferenz ſei auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Alles läßt wenigſtens auf
eine ſofort eingetretene Spaltung zwiſchen dem öſterreichiſchen und ſar
diniſchen Bevollmächtigten ſchließen die, den Berner Nachrichten zu
folge, der franzöſiſche Bevollmächtigte zu ſchlichten eifrig bemüht iſt.
Einen Streitpunkt zwiſchen Sardinien und Oeſterreich könnte leicht die
Grenzlinie abgeben, beſonders rückſichtlich jenes Antheils der Lombar
dei, der jenſeit des Po an der Grenze von Modena gelegen iſt, und

den bei der Feſtſetzung der proviſoriſchen Zoll Linie ſowohl Oeſterreich
als auch Sardinien in ſein Zollgebiet gezogen.

Jn Paris glaubt man oder will man vielmehr nicht mehr an eine
Gefahr wegen der Reſtauration der Herzoge glauben man hat folgen
den Plan erdacht: Sprechen ſich die Bevölkerungen für den Anſchluß
an Sardinien aus, ſo wird dieſes doch, weil Frankreich es ſo will, nicht
wagen, dieſes Anerbieten zu ratificiren die Unioniſten kommen alſo in
Verlegenheit und werden froh ſein, wenn ſie ſich mit den Herzogen
unter billigen Bedingungen aus einander ſetzen können, zumal darüber
keine Jlluſion mehr möglich, daß der Kaiſer Napoleon im Nothfalle
entſchloſſen ſei, mit bewaffneter Hand den Großherzog von Toscana
wieder einzuſetzen. Wenn die Franzoſen am Arno interveniren, ſo wird
Oeſterreich am unteren Po auch nicht auf ſich warten laſſen, und für
die Herzogin von Parma werden die Legitimiſten im Bunde mit der
Kaiſerin Eugenie und dem Grafen Walewski ſchon ſorgen. So urtheilt
man in Paris, wo man genau daſſelbe thut, was man unlängſt noch
ſo ſcharf an Oeſterreich getadelt hat; man ſpricht und handelt, als ſei
Italien eine Domaine der Familie Bonaparte.

Die mazziniſtiſchen Umtriebe in Mittelitalien werden von den
wiener Blättern mit unſinniger Genugthuung begrüßt. Die Prokla
mation der rothen Republik in Parma, welche die Wiener Zeitung
ſich ſchon vom 9. Aug. mit verdächtiger Verfrühtheit privatim melden
ließ hat ſich zwar noch nicht beſtätigt denn die vorliegenden turi
ner Depeſchen ſind vom 13. Auguſt, alſo vier Tage jünger, als die
Privatdepeſche der Wiener Zeitung, ohne daß dieſelben eines ſolchen
italieniſchen National Unglückes Erwähnung thäten aber ſie kann
jeden Augenblick gelingen, da hier beide Reactionen, die rothe und die

ſchwarzgelbe, daſſelbe Intereſſe haben.
Die Parmeſaner ſind auf den 14. Auguſt zur Abſtimmung mit

Ja oder Nein über folgende Frage berufen: „Die Parmeſaner wollen
mit dem Königreiche Sardinien unter der konſtitutionellen Regierung
des Königs Victor Emanuel II. vereinigt werden. Stimmfahig iſt
jeder Bürger, der 21 Jahre alt und im Genuſſe der bürgerlichen
Rechte iſt.“

Die Vorgänge in Parma ſchreibt man der „K. Ztg. aus
Turin vom 11. Aug. ſchweben noch immer im Dunkeln, aber es
kann jedenfalls als gewiß betrachtet werden, daß man übertriebene
Gerüchte darüber in Umlauf geſetzt hat. Jm auswärtigen Amte und
auf der franzöſiſchen Geſandtſchaft ſtellt man überhaupt in Abrede,
daß irgend eine revolutionäre Erhebung vorgefallen ſei. Allein man
macht allenthalben lange Geſichter. Es iſt bekannt geworden daß
die päpſtliche Regierung (Antonelli ſitzt feſter im Amte denn je) und
Reapel mit Oeſterreich ihre Anſtrengungen vereinen, um die Reſtau
ration zu bewirken. Frankreich begünſtigt dieſelbe ſehr, aber es iſt
in Verlegenheit. Victor Emanuel ſoll ein ſehr würdiges Schreiben
an Napoleon III. gerichtet haben worin er ihn an ſein gegebenes Ver
ſprechen erinnert und ihm vorſtellt, welch einen gefährlichen Vorſprung
man der Revolution gäbe, wenn in Italien die öſterreichiſchen Her
zoge eingeſetzt würden und Oeſterreich dadurch neuerdings das Ueber
gewicht erhielte. Die Konferenzen von Zürich können unter ſolchen
Umſtänden ſo viel wie gar nichts leiſten, und man ſagt ſich bereits
leiſe ins Ohr, daß Hr. v. Bourqueney dem ſardiniſchen Senator ge
genüber eine nichts weniger als freundliche Sprache führe. Aus Tos
canag hören wir, daß die Einverleibungs Beſtrebungen die Theilnahme
der Bevölkerung immer mehr gewinnen. Man fühlt ſich gar zu wohl,
ſeitdem das öſterreichiſche Regiment aufgehört hat. Garibaldi's Korps
wächſt an. Das Gefühl, daß Jtalien noch für ſeine Unabhängigkeit
zu kämpfen haben werde iſt ſo allgemein daß der genannte General
fortwährend Zufluß aus den beſten Familien erhält.

Aus Turin, d. 12. Auguſt wird nach einer florentiniſchen De
peſche gemeldet, daß am Morgen des 11. die toscaniſchen Miniſter und
die Deputirten in der Kathedrale zu Florenz verſammelt waren um
des Himmels Beiſtand und Schutz für das Wirken der NationalVer
ſammlung zu erflehen. Die Bevölkerung rief ihren Vertretern ihren
wärmſten Beifall zu. Nachdem die National- Verſammlung eröffnet,
las Ricaſolt eine Botſchaft der Regierung vor, die äußerſt beifällig
aufgenommen wurde. Die Verſammlung ging hierauf zur Prüfung der
Wahlen über. Alle Mauern in Florenz ſind mit Jnſchriften bedeckt,
welche lauten: „Es lebe Victor Emanuel, unſer König!“

Der Wiener „Preſſe“ ſchreibt man aus Rom: Die Lage charak
teriſirt ſich vollkommen in einer allgemeinen, bis jetzt noch nie dage
weſenen gedrückten, ſchwülen Stimmung der Gemüther Heiterkeit und
der, den Römern ſonſt eigene leichte Sinn ſind ganz entſchwunden.
Die geheimen Geſellſchaften, wenn man ſie noch ſo nennen darf, da
ſie ganz offen wirken, ſind thätiger als je, und der Ausbruch einer all
gemeinen Bewegung iſt, ihren Erklärungen zufolge nur mehr eine Frage
der Zeit. Die Tendenz dieſer Bewegung iſt eine durchaus republika
niſche die hier und da auftauchenden Rufe nach einer Verſchmelzung
mit Piemont und der Wunſch nach einem großen italieniſchen König
reiche ſind ſehr vereinzelt der Kern iſt durchaus mazziniſtiſch, und der
Chef der Giovine Jtalia hat durch die letzten Ereigniſſe eine ungeheure
Anzahl von Proſelyten gemacht. Jn einem an der Tiber gelegenen
alten verfallenen Gebäude wurden 3000 Stück Orſiniſſche Knallbom
ben vorgefunden, ohne daß man es herausbringen konnte, wie und von
wo dieſelben dahin kamen. Von den Truppen der päpſtlichen Regie
rung ſind nur die Carabiniers vollkommen verläßlich. Die Zerfallen
heit des Beamtenſtandes iſt bekannt, und ſelbſt der niedere Clerus
ſchließt ſich hier und da offen der Bewegung an.

Frankreich.
Paris, d. 12. Auguſt. „Prophete rechts, Prophete links, das

Weltkind in der Mitte!“ An vieſen Göthe' ſchen Spruch erinnert jetzt
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faſt täglich die offiziöſe und halboffizielle bonapartiſtiſche Preſſe. Herr
de Lagueronniere macht den Souſfleur etwas gar zu geräuſchvoll. Heute ge

führt werden ſolle, ſo bleibe die Frage ihrer Rückkehr natürlich immeriſt es das undankbare Jtalien, dem von dem ungeſchlachten Gascogner
der Kopf im „Conſtitutionnel“ gewaſchen wird, und morgen druckt das

in Anweſenheit mehrerer Perſonen wie der Jndependance von hier„Pays“ dieſelbe Standrede nach heute iſt es das mißtrauiſche, bös-
willige Albion, dem in „Pays“ und „Patrie“ und in der ganzen
Meute nachkläffender Blätter Grobheiten geſagt werden und morgen
iſt es derſelbe Goliath aus der Gascogne, der Europas Völkern von
Frankreichs Größe als Militärſtaat erzählt, und wie ſchon die Gallier
Rom geplündert, während Hannibal doch nicht gewagt habe, daſſelbe
anzugreifen. Wir möchten wetten, daß auch nicht ein Atom vom Blute
jener Gallier des Brennus in den Adern der jetzigen Franzoſen und
in denen des Herrn Granier fließe. Die jüngſte Doppel Agitation der
offiziöſen Preſſe iſt auf Deutſchland gemünzt. „Patrie“ und „Pays“
beſchäftigen ſich heute mit Deutſchland, und während erſtere ein ſauer
ſüßes Geſicht macht und auf Cavalierparole verſichert, Frankreich habe
keinen Grund, zu wünſchen, daß Oeſterreich und Preußen einander die
Hälſe brechen, denn Frankreich ſei mächtig genug und „habe nicht
nöthig, ſeine Uebermacht auf die Theilung der übrigen Mächte zu rich
ten läßt ſie ſich doch die Mühe nicht verdrießen, recht herzhaft zu
hetzen und Oeſterreich einzublaſen: „„Man kann ſich mit ſeinem Sie
ger verſöhnen, doch man verſöhnt ſich nicht leicht mit dem Freunde,
den man zu Hülfe gerufen hat und der dieſem Rufe nicht folgte.“
Der Bonapartismus iſt wüthend über Preußen, aber in Wien wird
man doch nach und nach merken lernen, warum derſelbe es iſt. Offen
herziger als die „Patrie“ iſt das „Pays“ Während jene behauptet,
Frankreich führe das Pivide et impera nicht im Schilde, ſagt dieſes in
ganz nacktem Franzöſiſch rund heraus, daß Frankreichs kraditionelle
Politik darin beſtehe, zu verhindern, daß Deutſchland ein einiges mäch-
tiges Reich werde und ſo das europäiſche Gleichgewicht bedrohe. Das
„Pays“ geſteht, Frankreich ſei zwar dem wiener Congreſſe keinen gro
ßen Dank ſchuldig, aber es müſſe ihm doch die Gerechtigkeit widerfah
ren laſſen, daß er durch ſeine Organiſation des deutſchen Bundes dem
definitiven Siege der revolutionären Jdeen eines einigen Deutſchlands
vorgebaut und ihn verhindert habe. Mit beſonderem Wohlgefallen
verweilt das „Pays“ auf der Organiſation des deutſchen Bundes, bei
dem nur die Fürſten und nicht das Volk repräſentirt ſeien, und die
ihm diejenige Einheit gegeben habe, welche ſich mit der Sicherheit
Europa's vertrage. „Denn“, fügt das halbamtliche Blatt hinzu, „wenn
dieſe ungeheure deutſche Maſſe angreifend und kriegeriſch auftreten könnte,
ſo wäre es um das europäiſche Gleichgewicht geſchehen.“ Viel Ehre für
„die deutſche Maſſe“, die ſich dieſes offene „Bekenntniß einer ſchönen
Seele merken wird. Die „IJndependance Belge“ läßt ſich von
hier ſchreiben, der Kaiſer habe, als er unlängſt wegen Begnadigung
eines politiſchen Verbannten angegangen worden, geantwortet: „Es
iſt unnütz, ſich mit dieſer Sache zu befaſſen; in Kurzem giebt es eine
allgemeine Amneſtie.“ Der Herzog von Grammont, franzöſiſcher
Botſchafter in Rom, iſt auf ſeinen Poſten zurückgekehrt. Er ſoll
dort die weiteren Verhandlungen Betreffs der Conföderation fortſetzen.
Vor ſeiner Abreiſe hatte er eine lange Conferenz mit dem Kaiſer.

Paris, d. 13. Aug. Der „Moniteur“ meldet „„Der Marquis
Tanay de Nerli hat die Ehre gehabt, heute vom Kaiſer im Schloſſe
von St. Cloud empfangen zu werden und Sr. Majeſtät zwei Briefe
zu übergeben den einen von Sr. Kaiſ. Hoheit dem Großherzog Leo
pold II. von Toscana, und den zweiten von Sr. Kaiſ. Hoheit dem
Großherzoge Ferdinand IV.“ Dieſe Note des heutigen Moniteur, in
der angekündigt wird, daß der Kaiſer zwei Briefe, einen vom Groß
herzog Leopold den andern vom Großherzog Ferdinand von Toscana
erhalten hat, erregt hier einige Senſation, da man daraus erſehen
will, daß die franzöſiſche Regierung letzteren anerkannt hat. Die
halbamtliche Patrie will wiſſen, „daß in dem einem Schreiben Groß
herzog Leopold ſeine Abdankung, in dem andern Prinz Ferdinand ſeine
Thronbeſteigung anzeigt“, und ſie giebt zu verſtehen daß „die fran
Zöoſiſche Regierung das Haus Lothringen anerkenne in Folge einer der
Vertragsbeſtimmungen von Villafranca; beide Kaiſer haben die Rück

Frankreich ſtets anerkannt bleiben werden aber da die Zuſicherungegeben worden daß ihre Rückkehr nicht mit Waffengewalt ne

der Volksabſtimmung unterworfen.“ Der Kaiſer ſoll vor Kurzem

geſchrieben wird geäußzert haben „„Jch will, daß, um überall die
durch den Krieg ins Stocken gerathenen Arbeiten wieder zu beleben
und Frankreich in allen Zweigen des Friedens den Aufſchwung zu ver
leihen den es durch den Krieg verloren, eine Milliarde verausgabt
werde. Mein Finanz Miniſter hat Auftrag, mir einen Bericht vorzu
legen, der die Mittel und Wege zur Ausführung eines Planes, wel
cher Europa in Staunen ſetzen ſoll, bezeichnet. Mit den Franzoſen
iſt's leicht, Großes zu vollführen.“

Paris, d. 13. Auguſt. Jn Bezug auf die Amneſtie empfange
ich von vortrefflicher Hand folgende Mittheilung, die ich wortgetreu
und ohne Commentar Jhnen wiedergebe: „Die Amneſtie iſt eine Jdee
und ein perſönlicher Wunſch des Kaiſers, der ſie gern auf der brei
teſten Grundlage d. h. ohne jede Reſtriction, verleihen möchte. Jn
der nächſten Umgebung Napoleon's III. jedoch und im Schooße des
Miniſteriums ſtößt die Großartigkeit dieſer Maßregel auf den heftig-
ſten Widerſtand. Man ſucht namentlich durch zwei Gründe auf das
Gemüth des Kaiſers einzuwirken einerſeits behauptet man, ein Theil
der Flüchtlinge, „„die Unverbeſſerlichen““ würde die kaiſerl. Gnade
ſchnöde zurückweiſen und keinen Gebrauch davon machen andererſeits
aber würden den Verſchwörern durch eine vollſtändige unverclauſulirte
Nachſicht Thüren und Thore geöffnet. Bis heute Morgens hatte der
Kaiſer dieſen Einwendungen gegenüber noch keinen Entſchluß gefaßt
oder wenigſtens einen ſolchen nicht laut werden laſſen was bei ihm
bekanntlich durchaus nicht daſſelbe iſt. Die Freunde der ganzen, vol
len Gnade brauchen alſo ihre Hoffnung noch nicht aufzugeben, da es
nicht das erſte Mal ſein würde daß L. Napoleon noch in der letzten
Stunde ohne den Rath und gegen die Anſichten ſeiner Miniſter ge

handelt hätte.“ (K. 3.)Großbritannien und Jrland.
London, d. 11. Auguſt. Ueber die Arbeits- Einſtellung iſt heute

nichts Neues zu berichten. Hier und da treten Arbeiter ein, die ſich
verpflichten, keinem Vereine beitreten zu wollen, doch iſt dies nicht die
Regel. Die Verſuche, eine billige Ausgleichung zwiſchen Meiſtern und
Arbeitern zu Stande zu bringen, dauern fort. Einer davon geht darauf
hinaus, daß die Arbeitszeit in den 4 Sommermonaten auf 12, in den
Wintermonaten auf 8 und in den Frühlings und Herbſtmonaten auf
10 Stunden feſtgeſetzt werden daß der geſchickte Handwerker 7 und
der Handlanger 4 Pce. pr. Stunde Lohn empfangen ſolle. Dadurch
würde ſich der Tagelohn des Erſteren auf 5 Schilling und die durch
ſchnittliche Arbeitszeit im Jahre auf 10 Stunden per Tag herausſtel
len. Aber freilich wäre dadurch der Verdienſt des Arbeiters im Win
ter, wo das Leben am koſtſpieligſten iſt, am allergeringſten.

London, d. 13. Auguſt, Nachmittags. (Tel. Dep.) Die Ver
tagung der beiden Häuſer hat ſoeben durch königliche Kommiſſarien
ſtattgehabt. In der hierbei gehaltenen Schlußrede dankt die Königin
den Mitgliedern für ihre Bemühungen, namentlich für die fortzuſetzen
den Vertheidigungsanſtalten und ſagt, daß Frankreich nach dem Frie
densſchluſſe von Villafranca Eröffnungen, betreffend eine Konferenz
der Großmächte, zur dauernden Schlichtung der italieniſchen Angele
genheiten gemacht habe. Die Königin wolle jedenfalls ihren Bevoll
mächtigten einer ſolchen Konferenz beiwohnen laſſen ob derſelbe auch
an derſelben Theil nehmen werde, hänge von weiteren noch nicht ein
getroffenen Jnformationen ab. Die Königin würde Letzteres freudig
thun, könnte ſie an Maßregeln Theil nehmen, die geeignet wären,
den allgemeinen Frieden dauernd zu befeſtigen.

Die indiſche Anleihe im Betrage von 5 Millionen Pfd. wird
5 pCt. Zinſen tragen und werden die Letzteren vom 5. Juli ab be
rechnet werden. Die Anleihe iſt früheſtens im Jahre 1870 einlösbar.
Angebote ſind am 23. d. einzureichen und die Einzahlungen bis zum
November abzutragen. Die Zahlung der Dividende beſorgt die Bank

berufung der entſetzten Fürſten beſchloſſen, weshalb ihre Anſprüche von

Vckanntmachungen.
Bekanntmachung.

Am 17. Auguſt Vormittags 9 Uhr ſollen
auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg

Cirea 30
Dienſtpferde des 12ten Huſaren Regiments
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezah
lung in Preußiſchem Courant verkauft werden.

Der Sberſtlieutenant und Regiments

von England.
e

Wir machen hiermit bekannt, daß wir zur Bequemlichkeit unſerer in Halle und Umge
gend wohnenden Geſchäftsfreunde bei dem

Herrn Carl Deichmann in Halle a/S., Leipzigerſtr.,
neue Promenade Nr. 1,

ein wohl aſſortirtes Lager unſerer Fabrikate von runden, vierkantigen und gerauften Nägeln
und Stiften aller Art errichtet haben und binnen Kurzem ein gleiches in allen Sorten
Draht und Drahtfedern folgen laſſen werden.

Der Verkauf erfolgt zu Fabrikpreiſen, mit Bewilligung eines entſprechenden Rabatts bei
Abnahme größerer Quantitäten.

Haus Freyimfelde b. Halle a/S., d. 15. Auguſt 1859.
Leonhard Heinrich Spate S Co.

Commandeur
von Podbielski.

Verſchiedene Kapitalien von 1200 bis
10,000 ſind auf gute Hypothek wieder aus
zuleihen durch Gödecke, Juſtizrath.

Eine gute Penſion für Schüler zu
80 alljährlich weiſt Ed. Stückrath
in der Expedition dieſer Ztg. am Markte nach.

Für Haushaltungen u. Reſtaurationen.

Killang Mousseux!
das ausgezeichnetſte, geſundeſte, erfriſchende,
erheiternde und haltbare Getränk verſende ich
in halben Eimergebinden gegen Franco Ein
ſendung von 3 Thaler.

Da dieſes köſtliche Getränk die allerweiteſte
Verbreitung verdient, ſo wird das Recept dazu
für 5 Thaler mitgetheilt

aus Jahn zu Freiburg a,Unſtrut.t Rawald.

Hülfe ohne Arzt!
oder

Franzbranntwein und Salz,
das ſchnellſte und ſicherſte Heilmittel gegen in
nere und äußere Entzündungen, Verwundungen,
Kopf Ohren und Zahnſchmerz, alte Schä
den und offene Wunden, Krebsſchäden, Brand,
entzündete Augen, Lähmungen und Verletzungen
aller Art c. c. Von Will. Lee. Preis 4

Vorräthig in Halle in der
Pfeſferschen Buchhandlg-



Bekanntmachung.
Ver änderungshalber beabſichtige ich meine

zu Hedersleben belegenen Beſitzungen, be
ſtehend in dem 1856 neu erbauten Wohnhauſe
nebſt Seitengebäuden, eine im Jahre 1846 neu
erbauten Windmühle mit 1 deutſchen, 1 ame
rikaniſchen Mahlgange, ſowie 1 holländiſchen
Graupengange, und dazu gehörigen Jnventa
rien, nebſt 2 Mrg. 60 (DR. Acker, auf wel
chen das Grundſtück erbaut iſt, unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen
öffentlich meiſtbietend zu verkaufen.

Hierzu habe ich Termin auf Dienstag den
30. Auguſt c. Vormittags 9 Uhr in meiner
Behauſung anberaumt, wozu ich Kaufluſtige
hierdurch einlade.

Hedersleben, den 15. Auguſt 4859.
Carl Friedrich Haaſe.

Ein hübſches Landgut
von 400 M. Acker und Wieſen, guten Gebäu-
den und Jnventar, ſoll für 20,000 mit
8000 Anzahlung verkauft und ſofort über
geben werden. Ein dergleichen von 140
M. Acker und 30 M. Wieſen für 10,000
mit 4000 Anzahlung. Beide Güter haben
guten Gerſtenboden, zweiſchnittige Wieſen und
liegen nahe der Bahn und lebhafter Provin-
zialſtadt. Näheres durch L. Finger in
Halle, Leipzigerſtraße 81.

2100, 1000 u. 300 Fs ſind auf ländliche
Grundſtücke (gute Hypothek) auszuleihen durch
den Commiſſ. Fritſch in Paſſendorf.

500 u. 3000 werden auf gute Hypothek
geſucht durch Fritſch in Paſſendorf.

Holz- Auction.
„Jn dem Holzſchlage der Rittergutswaldung

zu Oberthau ſollen
Donnerstag den A. Auguſt

von früh 9 Uhr an

an circa200 Stück Eichen Nutzholz Stämme,
eine a Rüſtern Stellmacherhölzer, ferner
eine Partie geſchnittene EichenBauhölzer, Boh

len und Schwarten, ſowie
verſchiedene Brennhölzer, als: Scheit, Knüp-

pel, Stammholz und Späne,
meiſtbietend unter den vorher bekannt zu ma-
chenden Bedingungen verkauft werden.

Die Hälfte des Kaufpreiſes iſt im Termine
anzuzahlen.

Schafe- Verkauf.

Montag den 22. Auguſt von früh 7 Uhr ab
ſollen 120 Stück junge und zur Fortzucht
brauchbare Mutterſchafe in kleinen Poſten auf
der Schäferei des Ritterguts Neuhaus bei
Delitzſch verkauft werden. Schirmer.

6 Stück junge erprobte Zug Pferde,
h und fromm, 11 8 Zoll hoch! billig
ebſt einer ſehr eleganten Halbchaiſe (breite

Spur) zu verkaufen bei Schröder in Leip
zig, Burgſtraße Nr. 25 parterre.

Auf meinem Gute in Steuden
ſollen am 24. Augüſt gegen 41 Uhr

et 100 Stück e und Schaafeverkauft werden Ludwig Nette

Verſicherung der Erndten in Scheunen und Schobern,
ſo wie des Viehes, der acker wirthſchaftlichen Geräthe und Gebäude gewährt die von mir ver
tretene Feuer Verſicherungs- Geſellſchaft Colonia gegen feſte
mäßige Prämien.

Anträge nimmt gern entgegen Theodor Sehreiber,
Agent in Wettin a/S.

Krankheitshalber beabſichtige ich die, ſeit 8 Jahren beſtehende von mir ſeit einigen Jah
ren unter der Firma:

August Müller Co.
ſchwunghaft betriebene Concdlſtorefwaaren Fabräk, mit ſämmtlichen Imvwen-
tarien und Wanarenm, unter ſehr annehmbaren Bedingungen, baldigſt zu verkaufen und

Halle a/S. im Juni 1859.
bin ich geehrten Reflectanten bei portofreien Anfragen gern mit Auskunft erbötig.

August Müller.

3000 Anzahlung baldigſt verkauft werden.

Näheres durch
NB. 6 Stück Rindvieh, 2 Pferde,

2 Wagen und 800 Einheiten u. ſ. w.

Höchſt vortheilhafter Kauf für thätige Oekonomen!
Ein Gut von circa 60 Acker ſächſiſch, oder 130 Morgen preußiſch, gute tragbare Felder

und Wieſen, ſoll Auswanderungs halber für den ſehr billigen Preis von 8600 mit
Daſſelbe iſt 3 Stunden von Leipzig entfernt,

liegt aber zwiſchen 2 Städten, wovon eine Jede nur Stunde davon.
H. G. Hohl in Leipzig

Brühl 64.

liger, empf. täglich friſch
die feine Tafel Gras-Butter, à s in Kübeln bil-

Julius Riffert.
Jn der Provinz Sachſen iſt eine Kreisthier

arztſtelle mit 100 e Gehalt zu beſetzen.
Näheres durch Herrn Apotheker Schnabel

in Merſeburg.
Fetten geräucherten We

ſerlachs erhielt und empfiehlt beſtens

B. F.
Bad Wittekind.

Heute Dienstag Concert.
Anfang 4 Uhr. E. John, Stadtmuſikdir.

Paradies.
Heute Dienstag Oonwert.

Der muſikaliſche Sonderling,
Potpourri von Hamm, mit

brillanter Schlußdecoration.
Anfang 7 Uhr. E. John, Stadtmuſikdir.

Weintraube.
Mittwoch den 17. Auguſt:

Conrert und Civoli-Cheater.
E. John. Ferd. v. d. Oſten.

Mig Nabeninſel.
itt wo ur Sommernachtroße r Stoncert von dem Dölauer Berg-

autboiſten-Chor mit verſtärktem Orche
ſter. Abends brillante Gartenbeleuchtung, wo
d ergebenſt einladet Teich mann.

bfahrt vom Apollogarten mit Muſik 4 Uhr.
Anfang des Concerts 5 Uhr.

Auction von Banſpänen
Donnerstag den 18. d. Mts. Nachmittags
2 Uhr Klausthor, Packhofsplatz- Nr. 3.

Offene Stellen. Ein Stedemeiſter,
ein Hofmeiſter und einige HandlungsCom
mis für auswärtige Handlungshäuſer werden

Zum 1. September t durch
4 d. Rehling in Magdeburg

Einem Verwalter, Gärtner und
Kutſcher wei o en Antritt Condition nach S e 5 ehe
Ein t junges Mädchen welches ſchon

etwas mit der Landwirthſchaft bekannt, wünſcht
ſich ohne Lohnentnahme als Wirthſchafterine m St h und

nE. Reinboth in Eilenburg.

n Für Vöttcher.
70 Schock 10füßige und Oxhoft- Reife, ſo

wie die Anfertigung von 1500 Schock weißen
Reifen von allen Sorten, vorzüglich ſchöne
Waare ſtehen zum Verkauf bei

Reinhold Penner, Böttchermeiſter.
Weißenfels, Fiſchgaſſe.

Ein Schurzefell gefunden zwiſchen Paſ
ſenderf und 8ſcherben; gegen Erſtattung
der Jnſerkionsgebühren abzuholen ben Gotr-
fried Koppe7 re er in Pafſendorf.

Ein Zughund mehr ſchwarz als weiß, iſt
am Sonnabend entlaufen. Abzugeben beim

Drechslermſtr. Berger Leipzigerſtr.
Landwürthſchafterinnen, Köchinnen, Laden

mawſſells/ Vofemeiſter, Hausknechte Kutſcher,
Kellnerburſchen werden nachgewieſen durch

Wittwe Kupfer in Merſeburg.
ſ Messkelte ist billig 20 verküten Goite-

ackergasse 5. S

Junge ſchwarze echte Pudel ſind zu ver
kaufen Promenade Nr. 18 neben dem Theater.

Fliegenholz in Packeten à und 2 Die
ganz unſchädliche Abkochung tödtet die Flie
gen ſchnell und ſicher. Zu haben bei

Carl Haring, Neunhäuſer Nr. 5.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Meine Niederlaſſung hierſelbſt als pract. Arzt,
Wundarzt und Geburtshelfer zeige ich hierdurch
ergebenſt an. Dr. H. Kaltſchmidt,

Geiſtſtraße 20.

Familien Nachrichten.
Todes Anzeige.

Heute Morgen 2 Uhr verſchied nach ſchwe
ren Leiden unſere innig geliebte Tochter und
Schweſter Luiſe Natho, was wir theil-
nehmenden Freunden und Bekannten, um ſtil
les Beileid bittend, mit ſchweren Herzen an
zeigen.

Halle, den 14. Auguſt 1859. t
Die Hinterbliebenen.

Todes Anzeige. S
Sonntag den 14. Auguſt früh 5 Uhr iſt

unſer innigſt geliebter Gatte und Vater, Herr
Auguſt Theodor Ziegler, Cantor und
Küſter zu Weißenfels, 62 Jahr alt, an der
Ruhr in Gott ſelig verſchieden.
Die trauernde Wittwe nebſt Kindern-
SLDSlSCCCchoDMtàäàchhe.

Berliner Börſe vom 13. Auguſt. Die Börſe verharrt
in ihrer faſt abſoluten Geſchäftsſtille ohne irgend klar aus
geſprochene Tendenz alle Effekten blieben ohne Leben, wo
bei die Bank und Creditpapiere verhältnißmäßig noch
etwas animirter waren. Preuß Fonds behaupteten ſich.

Marktberichte.
Magdeburg den 13. Auguſt. Nach Wispeln.)

Weizen GerſteRoggen S.
mee

n Hafer SKartoffelſpiritus ohne Geſchäft.
Nordhauſen, den 13. Auguſt.

Weizen 1 22 bis 2 10Roggen I -29 29 te 12 t 20afer 127 2 1 5Rüböl pro Centner 12
Leinöl pro Centner 12

Quedlinburg den 11. Auguſt. (Nach Wispeln.

Weizen Gerſte 32 34Roggen 42 Hafer 26 30 r

nen n

2

2

Waſſerſtand der Saale bei Halle ſt
am 14. Auguſt Abends am Unterpegel 4 Fuß 11 Zoöll,am 15 ehe Mörgens am Unterpegel 5 Fuß ger

Wa erſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel:

den 13. Auguſt Abends 5 Zoll,
den 14. Auguſt Morgens 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 13. Auguſt Vorm. am alten Pegel 5 Zoll ünter 0,am neuen Pegel 2 zu 4 Zoll

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden
den 13. Auguſt Mittags: 2 Ellen II Zoll unter 0.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten

Niederwärts, d. 13. Auguſt. A. Adam, Form
ſand, v. Halle n. NeuſtadtMagdeburg.

Magdeburg den 13. Auguſt 1859.
Königl. Schleuſenamt. Hilffert.
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Beilage zu Nr. 189 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
den 16. Auguſt 1859.

S mm

WBerlin, d. 15. Auguſt. Das neueſte Bülletin über das Be
finden Sr. Majeſtät des Königs lautet:

Jm Laufe des Tages ſind keine Veränderungen im Befinden
Sr. Majeſtät des Königs eingetreten.

Sansſouci, den 14. Auguſt 1859, Abends 7 Uhr.
(gez.) Dr. Grimm. Dr. Boeger.

Berlin, d. 14. Auguſt. Von unterrichteter Seite wird die von
Wien aus verbreitete Mittheilung in Zweifel gezogen daß nämlich
Preußen die bekannte Erklärung in Bezug auf den Depeſchenſtreit
von dem Bunde gefordert habe. Es iſt auch durchaus kein Grund
vorhanden, der dieſe Wahl der Oertlichkeit für eine Genugthuung
rechtfertigen könnte. Jndeß gleichviel man weiß, daß Oeſterreich
die gewünſchte Erklärung nicht geben kann, und daß ſie Lord John
Ruſſell gegeben hat die Erklärung nämlich, daß das bekannte Akten
ſtück durch Perſigny an das engliſche Miniſterium und von hier direkt
nach Wien gelangt iſt, ohne daß man in Berlin Kenntniß davon
hatte. Und dieſe Erklärung im Unterhauſe vor ganz Europa muß
genügen. Als ein Beitrag zu der Spezialpolitik unſrer großdeut
ſchen Bundesländer mag es dienen, daß Hannover und Churheſſen
Preußen gehindert haben die Legung eines Telegraphendrathes durch
ihre reſp. Territorien zu ziehen, welche ſich während der letzten Trup
penkoncentrationen am Rhein als nothwendig erwieſen hatte. Hanno
ver rühmt ſich ſeiner großdeutſchen Geſinnung und drang auf die
Aufſtellung von einer Obſervationsarmee am Rhein während des Krie
ges; aber es wehrte Preußen, mit ſeinen Truppen telegraphiſch zu
kommuniciren.

Minden, d. 11. Auguſt. Bei Gelegenheit des Feſteſſens zu
der hundertjährigen Feier der Schlacht bei Minden hielt der Regierungs
Präſident v. Bardeleben eine höchſt anſprechende Rede indem er
kurz der Entwickelung des deutſchen Einheits-Gedankens gedachte. „Ja,
der deutſche Gedanke“, fuhr er fort, „lebt und glüht in der Bruſt des
deutſchen Volkes Wir ſind uns ſeines ganzen Rechtes bewußt, und
wir verzweifeln deshalb nicht, wenn auch Vieles in unſerem theuren
Vaterlande noch ganz anders geſtaltet iſt, als wir es wünſchen möch
ten. Das Leben der Völker rechnet ſich nicht nach Stunden und Ta
gen, ſondern nach Jahrzehenden und Jahrhunderten. Mit dieſem Maß
ſtabe gemeſſen, können wir den Fortſchritt auch unſerer deutſchen Ent
wicklung nicht verkennen.“ Schließlich brachte er „der mit dem Herz
blute des deutſchen Volkes getränkten, in dem Feuer der Schlachten
geſtählten Verbrüderung der deutſchen Stämme“ ein Hoch, das mit
großer Begeiſterung aufgenommen wurde.

Görlitz, d. 14. Aug. Man ſpricht hier in militäriſchen Krei
ſen viel von einem Plane, die Stadt Görlitz zu befeſtigen. Wie
es heißt iſt die Ausführung deſſelben in den nächſten Jahren wahr
ſcheinlich, da im Kriegsminiſterium die Wichtigkeit eines befeſtigten
Punktes an der ſächſiſchen und öſterreichiſchen Grenze anerkannt und
das Terrain ein günſtiges iſt.

Frankfurt a. M., d. 11. Auguſt. In der heutigen Sitzung
der geſetzgebenden Verſammlung erbat ſich Dr. Friedleben
das Wort zu einem Antrag in Betreff der jüngſten Exzeſſe. Dieſe
Exzeſſe ſeien der Abklatſch deſſen, was in den höheren Regionen vor
gehe. Die Behörden hätten wenig gethan zur Beruhigung der Bür
ger. Die ganze Bürgerſchaft habe jene Exzeſſe mißbilligt gleichwohl
ſei die Bekanntmachung des Polizeiamtes in betrübender Weiſe ſo
abgefaßt, daß man darin eine Jnſinuation finden könne, als ob die
Bürgerſchaft bei jenen Händeln Partei genommen habe. Unarten und
Aufreizungen ſeien einzeln allerdings vorgekommen das ſei aber kein
Grund, einen ſolchen ſtillen Tadel gegen eine ruhige gewerbtreibende
Stadt auszuſprechen. Es hätte ſehr gut gewirkt, wenn der Senat
ſelbſt in einer Anſprache die Schritte mitgetheilt hätte, die er zur
Verhütung ſolcher Exzeſſe gethan. Dem geſetzgebenden Körper als
unmittelbaren Vertreter des Volks gebühre es wohl, vom Senat hier
über Aufſchluß zu erhalten. Das Hauptübel aber, das man an der
Wurzel anpacken müſſe, ſei die Okkupation. Wenn auch noch kein
unmittelbarer Erfolg zu erwarten ſei, ſo dürfe man doch nicht ermü
den. Die Okkupation ſei ungerecht, bundeswidrig. Man habe jetzt
ein Recht, die Entfernung der fremden Truppen zu verlangen. Frank
furt ſei eine Stadt des Handels und der Gewerbe es habe beſtanden
und werde beſtehen auch ohne Garniſon. Seine Selbſtändigkeit aber
werde nach deren Entfernung beſſer gewahrt ſein. Dieſe ſei auch ganz
unnöthig. Wenn eine Revolution kame, würde die Frankfurter Gar
niſön ſie nicht aufhalten bei lokalen Vorfallen aber, die mit gewöhn
lichen Mitteln nicht zu bewältigen wären, könnten aus den zahlrei
chen Garniſonen der Nachbarſchaft in ganz kurzer Zeit Truppen her
beigezogen werden. Bis aber die Beſeitigung der Okkupation erreicht
ſei, müſſe ekwas anderes geſchehen, damit die Bürger ruhig über die
Straße gehen und ihre Kinder ruhig in die Schule ſchicken können.
Die geſetzgebende Verſammlung habe kürzlich den Senat erſucht, da
hin zu wirken, daß den Soldaten das Waffentragen außer Dienſt
ünterſagt werde. Der Senat habe darauf erwidert, daß eine ſolche
Maßregel den Anſchauungen und Gewohnheiten des deutſchen Militärs
widerſtrebe. Die fixe Jdee von einer beſonderen Standesehre ſei für
ihn (Redner) längſt überwunden z es gebe nur eine menſchliche bür
gerliche Ehre. Jn Frankreich und England ſei das Waffentragen au-
ßer Dienſt beſchränkt. Die Beruhigung der Bürgerſchaft fehle, ſo
lange 5000 bewaffnete Leute in der Stadt umhergingen, die jeder

turmwind von Oben in Bewegung ſetzen könne. Schließlich ſtellt

Herr Dr. Friedleben folgende Anträge: 1) den Senat um alsbaldige
Auskunft über die Schritte zu erſuchen, welche er gethan, um die
Wiederkehr der Militärexzeſſe zu verhüten und deren Beſtrafung her
beizuführen 2) der Senat möge mit allen Mitteln und nachdrücklichſt
dahin wirken, daß die Okkupation hieſiger Stadt durch fremde Trup
pen aufhöre; 3) der Senat möge dahin wirken, daß den Soldaten
dahier das Waffentragen außer Dienſt unterſagt werde. Sämmtliche
Anträge wurden von der Verſammlung angenommen.

Weimar, d. 12. Aug. Die Theilnahme an dem Kriege gegen
Oeſterreich ſeitens des in Sardiniſche Dienſte getretenen Herzogs
von Chartres, des zweiten Sohnes der Herzogin von Orleans,
hatte zu folgendem intereſſanten Vorfalle geführt. Der Prinz, welcher
Offizier bei einem Cavallerieregimente war, konnte nicht verhindern,
daß ihn dieſes und beſonders die anweſenden Zuaven mit dem lebhaf
teſten Jubel empfingen. Louis Napoleon, dem ſolches rapportirt
wurde, ſah ſich aber hierdurch zu dem ſofortigen Befehle veranlaßt,
den Prinzen zur Reſerve zu verſetzen. Als ein braver Soldat, als
welcher er auch gleich einem Gemeinen alle Anſtrengungen des Krie
ges mitmachte, folgte der Prinz natürlich dem kaiſerlichen Befehle,
befindet ſich aber jetzt wieder in Claremont, dem Wohnorte der Wittwe
Louis Philipp's und anderer Glieder des Orleans'ſchen Hauſes

Rudolſtadt, d. 10. Auguſt. Die Geſchichte der letzten Tage
hat uns einen neuen Beleg für die allumfaſſende polizeiliche Verfol
gungsſucht der hannoverſchen Regierung gebracht, welche bereits anfängt,
die körperliche Geſundheit und namentlich die Verdauung ihrer Unter
thanen im adminiſtrativen Wege zu regeln. Man verlangte von Han
nover aus die Ausweiſung des bekannten Dr. Benfey, welcher ſich
zum Gebrauche der Fichtennadelbäder hier aufhält eine ähnliche Auf
merkſamkeit, wie die früher dem Aſſeſſor Planck bewieſene, den die
Regierung von Hannover in das Seebad zu Spikeroge durch einen
Gensdarmen begleiten ließ. Dem Anſuchen Hannovers iſt übrigens von
hier aus eine ablehnende Antwort entgegengeſtellt worden. (Volks Z.

Heidelberg, d. 12. Aug. Nach dem Vorgange der bekannten
eiſenacher Verſammlung haben ſich auch hier mehrere Männer zu einer
öffentlichen Erklärung geeinigt. Dieſelbe lautet:

Wir erblicken in der gegenwärtigen politiſchen Weltlage große Gefahren für
die Unabhängigkeit unſeres deutſchen Vaterlandes welche durch den zwiſchen Oeſter
reich und Frankreich abgeſchloſſenen Frieden eher vermehrt als vermindert worden
ſind. 2) Dieſe Gefahren haben ihren letzten Grund in der fehlerhaften Geſammt
Verfaſſung Deutſchlands, und ſie können nur durch eine ſchleunige Aenderung dieſer
Verfaſſung beſeitigt werden. 3) Zu dieſem Zwecke iſt es nothwendig daß der deut
ſche Bundestag durch eine feſte, ſtarke und bleibende Eentralregierung Deutſchlands
erſetzt, und daß eine deutſche Nationalverſammlung einberufen werde. 4) Es iſt
Pflicht jedes deutſchen Mannes, bei den einzelnen Landesregierungen dahin zu wir
ken daß dieſelben dieſe Neugeſtaltung Deutſchlands baldigſt ermöglichen. 5) Unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen müſſen die einleitenden Schritte zur Erreichung die
ſes Zieles von Preußen ausgehen deßhalb iſt dahin zu wirken daß Preußen dieſe
Schritte thue-

Wien, d. 12. Aug. Zwiſchen Rußland und Frankreich ſoll ge
genwärtig ein lebhafter Depeſchenverkehr Statt finden. Wie man
nämlich in diplomatiſchen Kreiſen verſichert, dringt das petersburger
Cabinet darauf, daß die definitive Regelung der italieniſchen Verhält
niſſe einem Congreſſe anheimgeſtellt werde. Es beruft ſich hierbei auf
die zwiſchen ihm und dem franzöſiſchen Eabinette vor Beginn des
italieniſchen Krieges abgeſchloſſene Uebereinkunft, laut welcher Ruß-
land während des Krieges eine Frankreich begünſtigende Neutralität
beobachten werde, wogegen Frankreich ſich verpflichtet, nach Beendi
gung des Krieges für die Berufung eines Congreſſes zu wirken, wel
cher nicht nur über die italieniſchen Verhältniſſe, ſondern auch rück
ſichtlich einer den Jntentionen des ruſſiſchen Cabinets entſprechenden
Modificirung des pariſer Vertrages vom Jahre 1856 entſcheiden ſoll.
Rußland iſt der übernommenen Verpflichtung getreulich nachgekom
men, und es iſt nun an Frankreich, auch ſeinerſeits die von ihm
eingegangene Verbindlichkeit zu erfüllen. Ueberzeugt darf man jeden
falls ſein, daß das petersburger Cabinet nicht ſo leicht von ſeiner
Forderung abſtehen wird, denn einerſeits iſt ihm die Modificirung
reſpective Aufhebung des Vertrages vom Jahre 1856 zu wichtig, als
daß es ohne Weiteres darauf Verzicht leiſten ſollte andererſeits aber
iſt der Umſtand, daß Oeſterreich gegen die Berufung eines Congreſſes
geſtimmt iſt, für daſſelbe nur ein weiterer Grund, mit größerem
Nachdrucke die gegentheiltge Anſicht zu verfechten, denn es iſt ſicher
daß die Beziehungen zwiſchen Deſterreich und Rußland bis jetzt um

nichts befriedigender geworden ſind. SVermiſchtes.
Die vierte allgemeine Deutſche Künſtlerverſammlung

findet am 1., 2. und 3. September d. J. in Braunſchweig ſtatt.
Das leitende Comité beſteht gus den Herren Kummer, Bendemann,
Rietſchel, Brückner und G. Hammer in Dresden Die Generalver
ſammlung der Verbindung für hiſtoriſche Kunſt wird am 31. Auguſt,
1. und 2. September ebenfalls in Braunſchweig ſtattfinden. Die zur
Concurrenz einzureichenden Gemälde, Skizzen c. welche unter der
Adreſſe des Vorſtandes zu Braunſchweig abzuſenden ſind müſſen
ſpäteſtens am 28. Auguſt dort eintreffen.

Auch die Berliner Droſchkenkutſcher ſind wegen neuerlichſt von
den Führherren geſtellten Bedingungen zu einer großartigen Arbeitsein
ſtellung ſtillſchweigend übereingekommen, und die Fuhrherren haben
große Noth, ſie zu erſetzen. In keiner größern Stadt des Erdballs
dürfte das öffentliche Fuhrwerk ſo erbärmlich beſtellt ſein, als in Ber
lin. Schon ſeit Jahren hört man von einer angeblichen Abhil durch
ein franzöſtſches Konkurrenzunternehmen; aber vergebens wartet man

auf dieſelbe. e



Es iſt bereits über die Verwüſtungen des Hagelſturmes
und Gewitters in Straßburgs und Offenburgs Umgebung
berichtet worden. Der „Bad. Land.Z.“ entnehmen wir darüber noch
folgende Einzelheiten Jn der Umgebung von Offenburg hat man al
lein 7000 Bäume gezählt, welche der Sturm entweder brach oder ent
wurzelte. Man hat den in jenen Gemeinden verurſachten Schaden an
Gebäulichkeiten, Acker und Wald auf 2 Millionen Gulden veran
ſchlagt und zu hoch iſt die Summe keineswegs. Der Sturmwind war
ſo furchtbar, daß er in der Gemeinde Stockfeld einen beladenen Erndte
wagen aufhob und umwarf und die Bauerin, welche auf demſelben
ſtand, um die Garben aufzunehmen, 25 Schritte weit in der Luft
fortführte, ehe es dem Manne gelang, ſeiner Ehehälfte wieder habhaft
zu werden während die auf dem Felde anweſenden Kinder heulend
ſchrieen „Die Mutter fliegt fort! Die Mutter fliegt fort!“ Als der
Mann die Frau zur Erde gebracht hatte, mußten ſich beide an dem
Meilenſteine feſthalten, um nicht fortgeweht zu werden. Jn der Nähe
der Station von Offenburg, die ſchrecklich verwüſtet wurde, war ein
neun oder zehnfähriger Knabe auf dem Felde mit Aehrenleſen be
ſchäftigt, als das Unwetter heran ſtürmte. Ein Landmann von Ram-
merweier hatte ſich mit zweien ſeiner Leute und den Pferden hinter
ſeinen umgeſtürzten Fruchtwagen geflüchtet und rief dem Knaben zu,
ſich zu ihnen zu flüchten. Aber ſieh da, ein Wirbelwind faßt den
Knaben und hebt ihn wohl 60 Fuß in die Höhe, daß er den Blicken
der Bauern verſchwand. Als der Sturm vorüber geraſt, eilten die
Leute, den Knaben zu ſuchen und fanden ihn anſcheinend leblos in
einem Kleeacker bei der ſogenannten Laubenlinde. Arg zugerichtet,
zerquetſcht war der Kleine, kam aber wieder zu ſich und konnte ſich
nur erinnern, daß er, nachdem er in die Höhe geriſſen, in der Krone
eines Nußbaumes verwundet und die Kleider ihm vom Leibe zerfetzt
worden ſeien. Die Stelle, wo man den Knaben fand, iſt in gerader
Linie 20 Minuten von dem Orte entfernt, wo er in die Luft gehoben
wurde. Die „Bad. Land.Ztg.“, welche noch mehrere ſolcher Epiſoden
bringt, bürgt für die Wahrheit ihrer Erzählungen.

Flörsheim, d. 10. Auguſt. Unſere Gemeinde bedroht ein
ſchweres Unglück. Sowohl die Gemeinde als auch der bei Weitem
größte Theil der Ortsbürger beſitzen im Großherzogthum Heſſen, zu
nächſt des Ortes Waldorf, eine bedeutende Wieſenfläche, das ſoge
nannte Bruch, an welche weitere Wieſen der Gemeinden Haßloch,
Raunheim, Rüſſelsheim und Biſchofsheim ſich anſchließen. Dieſer
ganze Wieſenplan hat als Grundlage mehr oder weniger mächtigen
Torfboden. Das Torflager hat Feuer gefangen und brennt nun un
tererdig durch, was ſich durch die hier und da aus dem Boden auf
ſteigenden Flammen bekundete. Außer anderweiter Hülfe waren am
Montag aus hieſiger Gemeinde 260 Perſonen an die Brandſtätte ge
eilt, um theils neue Gräben aufzuheben, theils um die bereits vor
handenen bis auf die Sohle des Torflagers zu vertiefen und die An
näherung der Gluth an den ringsum gelegenen Wald zu verhindern.
Eine Anzahl hieſiger Arbeiter iſt nun ſeit geſtern Morgens noch nicht
zurückgekehrt, ſo wie denn auch aus anderen Gemeinden Abtheilungen
Tag und Nacht an Ort und Stelle bleiben. An Löſchen iſt hier nicht
zu denken, möge nur das Feuer die ihm gezogenen Grenzen nicht
überſchreiten, an deren Vervollſtändigung und Fortſetzung auf Anord
nung der großh. heſſ. Forſt und Civilbehörde auch andere Gemein
den, die an der Sache nicht betheiligt ſind arbeiten.

Die Wanderheuſchrecken (Pachytylus migratorius), wel
che in Wien faſt alljährlich in einzelnen Exemplaren, namentlich in
den öſtlichen Theilen der Stadt, beobachtet wurden, haben dieſen Som
mer die Kaiſerſtadt in überraſchender Menge heimgeſucht. Jm Pra
ter, auf den Linienwällen, ſelbſt auf den Baſteien, in den Gärten
und ſogar mitten in den Straßen trifft man dieſe berüchtigten Gäſte
an hauptſächlich aber haben ſie ſich auf dem ſteppenähnlichen Exer
cirplatze in auffallender Menge eingefunden. Dieſes häufige Erſchei
nen bei Wien ſcheint darauf hinzudeuten, daß in dieſem wie im vori
gen Jahre dieſe gefräßigen Jnſecten in einigen Gegenden Europas zur
Landplage werden oder eigentlich ſchon geworden ſind.

Jn voriger Woche fand etwa 1 engliſche Meile von der
engliſchen Küſte ein Kampf zwiſchen zwei Waulfiſchen ſtatt,
deſſen Verlauf von vielen Fiſchern drei Stunden lang beobachtet wurde.
Die Ungeheuer ſtießen mit den Köpfen gegen einander, ſchlugen ſich
mit den Schwänzen entfernten ſich ermüdet, kamen dann aber mit
der Schnelligkeit einer Locomotive, die 50 bis 60 Meilen in der Stun
de macht, zurück und ſtießen mit den Köpfen ſo heftig gegen einander,
daß ſie einige Zeit betäubt ſchienen. Dann fing der Kampf von
Neuem an: 20 bis 30 Fuß hoch bäumten ſie ſich gegen einander aus
dem Meere, das rings mit Blut gefärbt war. Nach dreiſtündigem
Kampfe blieb eines der Ungethüme ohne Bewegung. Der Sieger
entfernte ſich. Am andern Morgen fand man den todten Wallfiſch
bei Nydſon, 12 Meilen von Wick, ans Ufer geworfen.

Liverpool. Auf dem Feſtlande wird es intereſſiren, zu er
fahren daß der vielgeſchmähte, allenthalben verfolgte Sperling in
Auſtralien ein Defideratum geworden iſt, und daß am Bord des
Swordſiſh vor Kurzem deren 700 nach NeuSeeland befördert wor
den ſind. Die Raupen hatten dort auf den Feldern zu arg gehauſt,
und da will man verſuchen den Spatz zu acclimatiſiren. Seine Jn
tervention wird hoffentlich von Nutzen ſein, und mit anderen Inter
ventionen wahrſcheinlich das Eine gemein haben daß ſie eine blei
bende wird.

Eine ſehr vriginelle Prozeßentſcheidung brachte vor einiger Zeit
halb England zum Lachen. Es hatte nämlich ein Herr Tennant bei
einem Maler vierten Ranges das Porträt ſeiner Frau malen laſſen,
weigerte ſich aber, demſelben den bedungenen Preis von 40 Gulden
auszubezahlen, weil das Bild durchaus nicht getroffen ſei. Die Sache

kam vor Gericht, und man muß zugeben, daß es in jedem anderen
Lande ein recht ſchwieriger und langwieriger Prozeß hätte werden kön
nen. Der engliſche Richter aber zog ſich ſehr einfach aus der Klemme,
indem er dem Herrn Tennant befahl, ſeine Frau und das fragliche
Bild den Geſchworenen vorzuſtellen, die dann ſelbſt entſcheiden könn
ten, ob es ein Porträt ſei, oder nicht. Das geſchah denn auch unter
ungeheurer Heiterkeit des Gerichtshofes und Publikums, und nach 10
Minuten gaben die Geſchworenen den einmüthigen Wahrſpruch ab,
daß dies Bild dem Herrn Tennant nicht als Porträt ſeiner Gattin
zugemuthet werden könne.

Aus der Provinz Sachſen
Zu der in Antrag gebrachten Abänderung der F§. 18 und 20

des durch die Allerh. Cabinetsordre vom 5. Decbr. 1854 genehmigten
Regulativs über die interimiſtiſche Verwaltung des Landarmen-
weſens in der Provinz Sachſen vom 17. Novbr. 1854 iſt die
Allerhöchſte Genehmigung dahin ertheilt: daß künftig auch die in der
zweiten Stufe zu 5 Sgr. monatlich verlangten Steuerpflichtigen zu
den Koſten der Landarmenverwaltung der Altmark heranzuziehen und
nur die in der erſten Stufe der Klaſſenſteuer zu 1 Sgr. 3 Pf. und
2 Sgr. 6 Pf. monatlich Veranlagten davon freizulaſſen ſind, und
daß die Einziehung der Landarmen-Geldbeiträge der Altmark durch
die Ortserheber zu den Kreis Kommunalkaſſen zu bewirken iſt, welche
die Beiträge auf Anweiſung des Landrathes (Magiſtrats) zum Land
Armenfond abzuführen haben.

Mittheilungen aus der öffentlichen Sitzung des hieſigen
Criminal-Gerichts vom 12. Auguſt 1859.

Der Gärtner Johann Friedrich Wernicke hierſelbſt hat einen ihm von ſeinem
Vetter, dem Müllergeſellen Friedrich Kunter zur Aufbewahrung überſendeten verſchloſ
ſenen Koffer bevor er denſelben aus dem Gaſthofe zum Schwarzen Bär““ abgeholt
hatte durch einen Schloſſerlehrling öffnen laſſen eine Sammetweſte, 5 Stück Hand
tücher, ſowie einen Flauſchrock herausgenommen und dieſe dem c. Kunter gehörigen
Gegenſtände im Goldſchmidt'ſchen Leihhauſe verſetzt. Er behauptete zwar, von Kün-
ter die Erlaubniß zum Oeffnen des Koffers erhalten zu haben, indeß wurde durch
Vernehmung des Letzteren feſtgeſtellt, daß dieſe Erlaubniß nur für den Fall gegeben
war, daß von dem Steuerbeamten im Thore das Oeffnen gefordert werden ſollte.
Wernicke wurde daher wegen ſchweren Diebſtahls unter Annahme mildernder Umſtände
zu 6 Monaten Gefängniß nebſt Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehren
rechte auf 1 Jahr und Stellung unter Polizeiaufficht auf gleiche Dauer verurtheilt.

Der Maurer Gottlob Wilhelm Schulze hierſelbſt welcher bereits mehrfach we
gen Diebſtahls beſtraft worden iſt, war geſtändig, am 1. Auguſt d. J. dem Kauf
mann Ziegler von hier aus deſſen Hausflur ein Fäßchen mit feinem Rum entwendet
zu haben und wurde deshalb wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle
mit einer 2jährigen Zuchthausſtrafe und Stellung unter Polizeiaufficht auf dieſelbe
Zeitdauer belegt.

Jm Juli. d. J. hatte der aus dem Großherzogthum Weimar gebürtige Dienſt
knecht Carl Alfred Reil ſeinen Dienſt beim Koſſathen Dix in Dietrichsrode aufgege
ben und war geſchäfts und arbeitslos, und ohne ſich ernſtlich um Arbeit zu bemü
hen umhergezögen. Nachdem am 1. Aug. in Leipzig ſeine Baarſchaft zu Ende ge
gangen war langte er Tags darauf in hiefiger Stadt an ließ fich durch den Mäkler
Pätzold als den Dienſtknecht des Anſpänners Dix aus Dietrichsrode im Gaſthofe zur
„„Goldenen Kugel“ vorſtellen und gab vor, ſein Herr werde am folgenden Tage kom
men und ſeine Zeche bezahlen. Durch dieſe Vorſpiegelung bewog er den Gaſtwirth
Mente, ihm Beköſtigung und Nachtlager zu gewähren. Am 3. Auguſt entfernte er
ſich, ohne ſeine Zeche im Betrage von 15——20 Sgr. berichtigt zu haben. Als er
noch an demſelben Tage in Domnitz wegen Legitimationsloſigkeit feſtgenommen wurde,
nannte er ſich Haack. Aller dieſer Thatſachen war er geſtändig. Er wurde demgemäß
wegen Landſtreicherei, Betrugs und Führung eines falſchen Namens zu 3 Wochen
Gefängniß verurtheilt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 15. Auguſt.

Kronprinz. Die Hrrn. Kaufl. Klothe a. Aachen, Streit a. d. Schweiz Lip
pold a. Bremen, Bartels a. Creuznach, Dittmann a. Leipzig Reuner a. Neu
york. Hr. Banquier Behrend a. Berlin. Die Hrrn. Rittergutsbeſ. Frhr. v.
Seckendorf m. Frau u. Bedienung a. Kannewitz, Kammerherr v. Frieſen m.
Diener a. Rammelburg.

Stadt Zürich. Hr. OAmtm. Hübner a. Weißenſchirmbach. Hr. Amtm. Schotte
a. Oberſchmon. Hr. Hauptm. im 27. Jnf.Reg. v. Schlupetzky a. Magdeburg
Die Hrrn. Kaufl. Frey a. Pforzheim, Hubert a. Altwaſſer i. Schleſ. Schöne
weiß a. Remſcheidt, Hermges a. Dülken Oppenheim u. Warſchauer a. Berlin,
Holzapfel a. Brandenburg, Adler a. Crefeld, Junghaus a. Magdeburg. Hr.
Major v. Schöllner a. Sommerfeld. Hr. Aſſeſſor Püſchel a. Coburg. Hr.
Landwirth Bilke a. Aulendorf.

Goldner Riäng. Hr. Jnſp. Stock a. Magdeburg. Hr. Kaufm. Wollnhaupt u
Hr. Partik. Heckner a. Breslau. Die Hrrn. Kaufl. Metz u. Held a. Nürnberg,
Knabe a. Magdeburg. Mad. Dürr m. Sohn a. Eiſenach. Hr. Wollenhändler
Roſenthal a Barby. Die Hrrn. Lieut. v. Koſſack a. Merſeburg, Graf v. Hollh
a. Sangerhauſen

Goldner Löwe. Frau Baronin v. Paleski geb. Gräfin v. d. Schulenburg m.
Fam. u. Dienerſchaft a. Berlin. Die Hrrn. Fabrik. Herrmann a. Hamburg,
Denker a. Berlin. Hr. Oekon. Fiſcher a. Zahrenſtedt. Die Hrrn. Kaufl. Schnei
der a. Roßwein Harmſch a. Kalbe, Mackenblod a. Köln.

Stadt Hamburg. Hr. Hauptm. im 4. Art. Reg. Hucke m. Gem. a. Torgau
Hr. Prof. Dr. Veit im. Gem. a. Roſtock. Hr. Dr. Volkmann a. Chemnitz. Hr.
Dr. Hertel m. Fam. a. Leipzig. Hr. Aſſeſſor Klemm a. Artern. Hr. pr. Arzt
Dr. Nürnberg a. Eisleben. Hr. Rendant Claus a. Aſchersleben. Die Hrrn.
Kaufl. Saalfeld m. Fam. a. Nordhauſen, Geiger a. Mannheim.

Schwarzer Bär. Hr. Fabrik. Hantuſch a. Wilthen i. S. Hr. Kaufm. Hoff
mann a. Leipzig

Goldune Kugel Hr. Ober-Poſtrath Gottbrecht u. Hr. Jnſp. Neiße a. Berlin.
Hr. Bergmſtr. Schütz a. Waldenburg. Hr. Jnſp. Sommelin a. Stockholm. Hr.
Rent. Köbcke u. Hr. Rechtsanwalt Hinze a. Paſewalk. Die Hrrn. Kaufl. Bern
ſtein u. Grüſon a. Magdeburg Krauſe a. Hſchatz.

otel zur Hisenbani. Die Hrrn. Kaufl. Torkuhl m. Frau Schwarzkopf
m. Frau, Pleſſing m. Frau, Schröder m. Frau u. Schneider m. Frau a. Lübeck.
Hr. Rent. Pelvirér m. Frau a. Paris. Hr. Reg.Rath Bünger a. Stettin

Meteorologiſche Beobachtungen.
T. Auguſt Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 ihr Abends 10 ühr Tagesmittel.

Luftdruck. 333,75 Par. L. 338,24 Par. L. 332,99 Par. L. 333,33 Par. L.
Dunſtdruck 6,49 Par. L. 6,42 Par. L. 6,77 Par. L. 6,56 Par. L.
Rel. Feuchtigkeitt 95 pCt. 56 pCt. 86 pCt. 79 pCt.
Luftwärme 14,5 G. Rm. 21,6 G. Rm. 16,3 G. Rm. 17,5 G. Rm.
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durch öffentlich vorgeladen.

Bekanntmachungen.
Konkurs-Eröffnung.

Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.
Ferien Abtheilung 7

den 5. Auguſt 1859 Vormittags 10 Uhr.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Oscar

Kluge hier iſt der kaufmänniſche Konkurs er
öffnet, und der Tag der Zahlungseinſtellung
auf den 30. Juli er. feſtgeſetzt.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt
der Kaufmann Carl Deichmäann hier beſtellt.
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden
aufgefordert, in dem
auf den 18. Auguſt er. Vormittags 11 Uhr

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts Rath
Balcke im Terminszimmer Nr. 8 anberaum
ten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder
die Beſtellung eines andern einſtweiligen Ver
walters abzugeben.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben oder
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben,
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu zah-
len, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände
bis zum 10. September d. J. einſchließlich dem
Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige
zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz be
findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma
chen wollen hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor
recht bis zum 10. September d. J. einſchließlich
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu
melden und demnächſt zur Prüfung der ſämmt
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde
ten Forderungen ſowie nach Befinden zur Be
ſtellung des definitiven VerwaltungsPerſonals
auf den 1. October d. J. Vormittags 10 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts Rath
Valcke im Terminszimmer Nr. 8 zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht,
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen
beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni-
gen welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt,
werden die Rechtsanwälte Fiebiger, Wilke,
Niemer, Fritſch, Goedecke, Schede,
v. Bieren und Seeligmüller zu Sach
waltern vorgeſchlagen.

Nothwendiger Verkauf.
Königl. Kreis Gerichts Kommiſſion

zu Düben.
Die den Erben der verwittweten Chriä

ſtiane Marie Göttert geb. Kötzſchhe
gehörige, Vol. II. pag. 161 des Hypotheken
buchs von Tornau eingetragene Beſitzung,
beſtehend aus einer Papiermühle und dem dazu
als Pertinenz gehörigen Planſtück No. 118 von
39 Morg. 138 R. in Tornauer Flur, welche
Beſitzung auf 4702 10 abgeſchätzt wor
den iſt, ſoll

am 2. Deebr. e. Vorm. II Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Taxe und Hypothekenſchein können in unſe
rer Regiſtratur eingeſehen werden.

Alle unbekannten Real Prätendenten werden
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion
ſpäteſtens in dieſem Termine bei uns zu melden.

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu
biger, Papiermacher Friedrich Köppe aus
Wittenberg oder deſſen Erben werden hier

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen ha

Licitations-Termin.
Zu dem Bau eines Kanals über den Markt c. ſollen die Arbeiten und Materiglien

lieferungen als:
die Erdarbeiten veranſchlagt auf 297 7 6

2) die Maurerarbeiten 6 73) die Pflaſterarbeiten 1355 8
4) 30,110 Mauerſteine 391 12 10
5) 138/, Schffl. Kalk 416) 260 Cbkfß Ziegelmehl 580
7) 58 Schtrth. Sand 14 218) 296 Lfofß. gußeiſerne Röhren 197 10

e Summa: 1271 24 J 8licitationsweiſe im Einzelnen oder Ganzen vergeben werden, und iſt zu dem Zwecke auf
Freitag den 19. Auguſt er. Vormittags 10 Uhr ein Termin auf dem Rathhauſe
anberaumt, wozu Unternehmer eingeladen werden mit dem Bemerken, daß Koſtenanſchlag und
die Bedingungen vorher in meinem Büreau eingeſehen werden können.

Halle, den 14. Auguſt 1859. Der Stadtbaumeiſter
G. Herſchenz.

Guts Verpachtung.
Die den Erben des Königl. Preußiſchen Wirklichen Geheimen Rathes Herrn Grafen von

Jngenheim Excellenz gehörigen Güter, und zwar
I. zu Seeburg und Aſeleben an:

1930 Morgen 5 [DRuüthen artbares Land,
D140 Wieſen,96 153 Anpflanzungen,489 81 raumer Anger,10 10 Holzboden,12 83 Weinberg,3 145 Rohrnutzung;2. zu Wormsleben und Lüttchendorf an:

1851 Morgen 133 [DRuthen artbares Land,

113 155 Wieſen,102 58 Anpflanzungen,158 136 raumer Anger,
10 97 Gärten,10 160 Weinberg,11 S Rohrnutzung,ſollen in dem

auf den 9. September d. J. Vormittags 11 Uhr
im Gaſthof zum goldnen Schiff“ allhier dazu anberaumten Termine auf die 18 Jahre von
Johannis 1860 bis dahin 1878 in den vorangegebenen zwei Theilen öffentlich meiſtbietend wie
der verpachtet werden, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken hierdurch eingeladen werden daß
mit der Verpachtung von Seeburg und Aſeleben begonnen werden ſoll und die Pachtbe
dingungen bei mir eingeſehen, auch gegen Erlegung von 20 Betreffs jeder Pachtung
erlangt werden können. Zur Annahme jeder Pachtung iſt die Summe von 30 bis 35) Tauſend
Thaler erforderlich und haben die Bietungsluſtigen ſpäteſtens im Termine über den Beſitz eines

Eisleben, den 19. Juli 1859.

ſo hohen Vermögens ſich auszuweiſen, die 3 Beſtbietenden auch zur Sicherung ihrer Geboteden Betrag von 1000 S ſofort baar zu erlegen. e n
Der Rechtsanwalt Schuſter.

Torgau, den 10. Auguſt 1859.
Die Verkaufsbedingungen werden an Ort und Stelle

Pferde- Verkauf.
Die von der erſten Fuß Abtheilung Aten Artillerie Regiments ausrangirten Artillerie

Pferde, eirca 660 an der Zahl, kommen an folgenden Orten und an folgenden Tagen von
Morgens 9 Uhr ab meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung zum Verkauf:

Mille den 15. Auguſt e. circa 80,

ittwoch e 80,Hin Torgau am Donnerstag 18 80,
Freitag e 19. l 70,2) in Wittenberg am Sonnabend 20. e 260,

3) in Calbe am Montag 22. 60,4 in Herzberg am Montag 22.. 1390,5) in Lieben werda am Mittwoch 24. 70,
6) in Delitzſch am Mittwoch 24. 70bekannt gemacht werden.

Kommando der 1. Fuß- Abtheilung des 4. Artillerie -Negiments.

Pferde Verſteigerung.
Jn Folge höherer Verfügung ſollen von den

aus der Provinz Sachſen zur Mobilmachung
des Königlichen GardeCorps geſtellten Pferden

am 20. Auguſt e.
von Vormittag S Uhr ab

80 Stück und
am 22. Auguſt e.

von Vormittag S Uhr ab
36 Stück,

hier in Burg durch das unterzeichnete Kom
mando unter den in den Terminen bekannt zu
machenden Bedingungen gegen gleich baare Be
zahlung in Preußiſchem Courant öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.

Burg, den 14. Auguſt 1859.
Das Kommando des 2. BVataillons
(Burg) 26. Landwehr-Negiments.
Anträge zu Vieh Verſicherungen

bei der Braunſchweiger Verſicherungs-Ge
ſellſchaft werden fortwährend angenommen

ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. Taubengaſſe Nr. 2.

Am 23. September d. J. früh 11 Uhr wer
den in dem Großherzogl. Geſtüte zu Aſllſtedt

drei volljährige Steppſtuten,
fünf Steppſtutfohlen verſchiedenen Alters von

13 bis 3 Jahr,
ingleichen

zwei Stepphengſte à 43 Jahr alt
verauctionirt.

Dieſe Pferde können auch bis zum 12. Sep
tember d. J. aus freier Hand verkauft werden
und wird es durch dieſelben Blätter 10 Tage
vor dem Auctions Termin bekannt gemacht, ob
die Auction noch Statt haben wird.

Anfragen ſind an den Geſtütsinſpector Lieut.

Eckhold zu richten. SWeimar, den 13. Auguſt 1859.
Großherzogl. Geſtüteverwaltung.

Annonce.
Auf der Braunkohlengrube Auguſte b

Wörb zig ſind ſtets gute Förderkohlen à Ton

5 9 zu haben.



Nothwendiger Verkauf.
Das zur Konkursmaſſe des Kaufmanns

Dunzelt zu Wettin gehörige, daſelbſt be
legene Grundſtück unter No. 437 des Hypothe
kenbuchs Stadt Wettin eingetragen, in wel
chem ein Getreidegeſchäft und eine Kalkbrennerei
visher betrieben worden iſt, reſp. noch betrie
ben wird ſollden 5. November 1859

Vormittags 10 Uhr
an Gerichtsſtelle zu Wettin in nothwendiger
Subhaſtation verkauft werden.

Das Grundſtück, welches ſeiner Lage und
ſeinen Räumlichkeiten wegen zu jedem andern
Geſchäft ſich eignen dürfte, beſteht aus einem
Wohnhauſe und Zubehör, einem Stallgebäude,
einem großen Magazingebäude und einem neu

erbauten Kalkofen. S eDie Taxe das Grundſtück iſt gerichtlich
auf 10,286 abgeſchätzt ſowie der neueſte
Hypothekenſchein können täglich in unſerer Re
giſtratur eingeſehen werden.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung
Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, ha-
ben ſich mit ihrem Anſpruche bei dem Gericht
zu melden.

Wettin, am 7. April 1859.
Königl. Kreisgerichts- Commiſſion.

Es iſt der Gemeinde Teutſchenthal von
der Aachener Münchener Feuer-Ver-
ſicherungs- Geſellſchaft durch die Ver-
mittelung des Agenten Herrn Kaufmann
Brandt hier eine neue Feuerſpritze zum Ge-
ſchenk gemacht worden, die an Kraft und Wir
kung die beiden hieſigen größern Spritzen faſt
übertrifft. Jndem wir der geehrten Geſellſchaft,
ſowie Herrn Brandt hiermit unſern beſten
Dank ſagen können wir nicht unterlaſſen, ſo
wohl gedachte Geſellſchaft als auch Herrn
Brandt zu VerſicherungsAbſchlüſſen hiermit
Jedem zu empfehlen.

Die Gemeinden Teutſchenthal
Lehrling-Geſuch.

Für ein Material Geſchäft im Mansfeldſchen
wird ſofort oder zum 1. October ein Lehrling
mit den nöthigen Schulkenntniſſen geſucht.

Alles Nähere unter P. P. 1859 poste re-
stante franco Mansfeld.

Für Bandwurmpatienten.
Bei abnehmendem Monde treibe ich binnen

zwei bis vier Stunden jeden Bandwurm ſicher,
ſchmerzlos und radical ab, ohne die Ver-
dauungsorgane anzugreifen Auf frankirte
Briefe theilt das Nähere mit

Voigt, prakt. Arzt und Wundarzt
zu Croppenſtedt, Reg. Bez. Magdeburg.

Ohinesisches Haarfärbemittel, à Flacon 25 Sgr.
aus der Fabrik von Wothe G. Co. in BVerlin,

S ligen Stoffen.

einem Flacon,
S ter der Gebrauchsanweiſung,

ches ich zu beachten bitte
dieſes Mittel hervorgebracht werden, übertreffe

Mit dieſem kann man Augenbrauen, Kopf und Barthaare für
die Dauer ächt färben,
bis Braun und Schwarz, man
ner Gewalt bei jedesmaligem Einkämmen mit der Tinctur wird das
Haar einen Schein dunkler.

Das Reſultat iſt überraſchend ſchön, ſo erhält z. B.
S das Auge mehr Charakter und Ausdruck, wenn die Augenbrauen

etwas dunkler gefärbt werden.
und nicht in Carton,

vom bläſſeſten Blond und dunkeln Blond
hat die Farbennuancen ganz in ſei

Dieſe Compoſition iſt frei von nachthei

Das Färbemittel beſteht nur aus
auch befindet ſich die Firma un

und iſt das Flacon damit geſiegelt, wel
Die vorzüglich ſchönen Farben, die durch

n alles bis jetzt Exiſtirende:
Die Niederlage für Halle a/S. iſt bei Herrn W. Hesse., Schmeerſtr. 36,

für Eisleben bei Herrn C. Reichel.

Offene QGerech«s ber
empfiehlt mit den neueſten Conſtructionen

Mamonneter
A. A. G. Dehme,

Mechaniker u. Optiker, große Märkerſtraße Nr. 4.

Landgut- Verkauf.
Ein Landgut mit über 200 Morgen Feld,

Wieſen und Gärten, im beſten baulichen Stande
und complettem Jnventar, ganz in der Nähe
einer Hauptſtadt der Boden iſt ſehr gut und
werden Zuckerrüben Weizen, Gerſte u. Rog-
gen hauptſächlich erbaut. Preis 26,000 mit
40 bis 15,000 ſofort zu übernehmen. Selbſt
kaufer erfahren alles Nähere durch

J. G. Fiedler in Halle a/S.
Capitalien von 10,000, 5000, 2000 und

1500 Thlr. ſind bis erſten October auf ländli
che gute Hypothek auszuleihen durch
J. G. Fiedler in Halle, kl. Steinſtraße.

GrundſtücksVerkauf.
Ein Haus mit 5 Stuben u. ſ. w., Stalk

gebaude, Hofraum, 80 Miethszins gebend,
ſerner 2, Morgen enthaltende ſchöne Obſt
e in einem nahrhaften Städt-
en am Thor nach dem Eiſenbahnhofe zu ge
legen, und daſſelbe beſonders zür Bäckerei,
Seilergeſchäft und Holzhandel geeignet ſoll ſo
fort für 3000 verkauft werdet durch J. G.
Fiedler in Halle, kl. Steinſtraße Nr. 3

kg t zwei Mädchen, welche die hieſigenen ſahen wollen, werden freundlich auf

dwinen in Halke, Neumarkt, Fleiſchergaſſee e eOffene Wirthſchafterin Stelle.
Eine Wirthſchafterin erhält eine ſehr gute

Stelle auf einem Rittergut hieſiger Nähe durch
S uguſt Hanitzſch.

Verſchiedenes Hausgeräth, auch. Möbeln,iſt von Montag bis See u nene
kleine Klausſtraße Arte 1 Tr. hoch.

möglichſt ſofort eine Stelle.

Ein Barbier Gehülfe kann dauernde Con
dition bekommen bei M. Fruhnert in Halle
a. d. S. Brüderſtraße Nr. 12.

Zur Erlernung der Kochkunſt oder
der Land wirthſchaft ſucht ein Mädchen

Reflektirende er
fahren die Adreſſe bei Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

Eine Landwirthſchafterin in geſetzten Jahren,
welche das Backen, Schlachten feine Küche,
die Milchwirthſchaft und Aufziehen von jungem
Vieh aus dem Grunde verſteht, Zeugniſſe ihrer
Fähigkeiten aufweiſen kann, ſucht zur ſelbſtän
digen Führung einer Wirthſchaft Stellung. Adr.
unter Chiffre 0. 60 werden poste rest. Halle
fran do erbeten.

Ein in Gravier und Federmanier tüchti
ger Schriftlithograph, ſo wie ein tüch
tiger Steindrücker finden zum 1. Sept.
oder ſpäter dauernde Stellen. Proben werden
erbeten. Die Buch u. Steindruckerei von

A. Heine in Cottbus.
Ein rüſtiger fleißiger Arbeiter

ſucht bei Kaufleuten oder irgend wo
baldigſt Beſchäftigung. Auskunft
ertheilt Fr. Richter in der Gebauer Schwetſchke' ſchen Buchdrucke
rei gr. Märkerſtraße Nr. II.

Ein gebildetes Mädchen welches die Da
menſchneiderei und Gardinenſtecken
gründlich erlernt hat, auch im Friſeunren
bewandert und in allen feinen Stickereien
erfahren iſt, ſucht bei einer anſtändigen Herr
ſchaft oder bei einer einzelnen Dame eine Sielle.
Zu erfragen Dachritzgaſſe Nr. 13.

Heymann's Terminkalender auf 1860
für Juſtizbeamte, ſowie der für Rechts
anwälte erſchien ſo eben und iſt durch die
Pfeſfersche Wuchhancdllnng

in alle zu erhalten.

Lokalveränderung.
Mein Werkzeug- und Kurzwaarengeſchäft

befindet ſich nicht mehr Grimmaiſche Straße 36,
ſondern Peterſtraße Nr. G.

Leipzig, den 14. Auguſt 1859.
E. F. Laue.

Joleunhofer Lithographie Steine
von feinſter Maſſe in jeder Größe bei
Gebrüder Schmätt in Nürnberg.

NB. Preiscert. werden franco eingeſandt.

Auf dem von Krauſe'ſchen Rittergute
Bendeleben bei Frankenhauſen ſtehen wegen
Ausführung der Separation 200 Stück Zucht
ſchaafe, Merziner Abſtammung, 250 Hammel
und 50 Erſtlinge zum Verkauf. Sämmtliches
Vieh iſt geſund und wollreich.

Die nobelſten Cravatten erhielt
C. Seyfarth.

Hanfzwirne, nur beſter Qualität in al
len Farben und Nummern, auch roh für
Buchbinder und blaue für Schuhmacher,
empfiehlt C. Seyfarth.

Chemiſethemden, das Neueſte mit Um
ſchlagkragen, offerirt killigſt E. Seyfarth.

Etabliſſement.
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen

Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mich
hier als Sattler und Riemer Meiſter nieder
gelaſſen habe. Für prompte und dauerhafte
Arbeit zu ſoliden Preiſen werde ich ſtets Sorge
tragen weshalb ich um geneigte Berückſichti
gung bitte.

Lauchſtädt, den 15. Auguſt 1859.
Theodor Huth.

Schaafvieh- Verkauf.
90 Stück geſunde, junge und wollreiche

Mutterſchaafe ſtehen auf dem Rittergute
Wengelsdorf bei Station Corbetha
zum Verkauf.

Soeben erſchien und iſt durch uns zu be
ziehen

Director Lampe
und

die Kräuter Heilanſtalt
in Goslar am Hatz.

Von Alex. Rolffs.
Mit dem Portrait des Director Lampe.

Preis 1
Vorſtehendes Werk giebt nicht blos im All

gemeinen Aufſchluß über dieſe Heilmethode, ſon
dern es enthält daſſelbe zugleich eine planmäßige
Anweiſung über alle beim Kurgebrauch zu be
folgenden Vorſchriften, ſowie eine Aufzaählung
derjenigen Krankheiten für welche in der hie
ſigen Heilanſtalt dauernde Hilfe zu erwarten
ſteht.

Pfeſfersche Buchhandlung
in Male.

Taubſtummen Anſtalt.
Aus dem Regierungsbezirk Merſeburg gin

gen folgende freiwillige Beiträge ein: Von der

Parochie Krippehna 2 4 9 Von
den Gemeinden Selben 1 18 9
Paſchwitz 1 Brettleben 1 Lauſis
1 5 3 9 9 Ortrand 1 5 7 Hankerode 1 8 Großleinungen I 2
6 Welbsleben 1 18 Gnölbzig 1
12 6 Sahkeuditz 5 De „Wettin 12 Heutleben 1 Böllberg
1 18 Brücken 5 7Zemnick 10 Schkblen 3 6 St
ſen 1 20 Aus Hohenleina 1 F und
Zinna 1 Den freundlichen Gebern den
wärmſten Dank.

Halle, den 13. Aug. 1859. Klotz.
Vorſchriftsmäßige nene Zollgewichte geatcht und ajnſtirt, zu billigſten Preiſen bei J. G. Mann.

GebauerSchwetſchte ſche Buchdruckerei in Halle.
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